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Wachsende Erfolge in Hali
Sammlung zum Zriedemwerßr.
Von P. I . Troelstrcr lTcheveningen) im „Vorwärts".

Unser holländischer Genosse Troelstra  schreibt dem
„Vorwärts " folgenden Artikel: Der Zeitpunkt des Anfangs
der Friedensverhandlungen zwischen den kriegführenden
Staaten wird Wohl in höherem Grade von der militärisch-poli¬
tischen Situation , als von den Wünschen der sozialistischen
Internationale bestimmt. Um so mehr als diese jetzt gespal¬
ten, noch nicht zu einheitlicher Aktion fähig und nur bruchstück¬
weise in den vom Kriege nicht direkt betroffenen Ländern exi¬
stiert. Die Internationale ist zeitweilig mehr Begriff als
Tatsache: sie braucht ebeu das Ende des Krieges, um wieder
Tatsache zu werden.

Dennoch ist es nicht allein die militärisch-politische Lage,
die über das Ende des Krieges entscheidet. Diese Lage und die
ungeheuren Begleiterscheinungen, die moralischen, wirtschaft¬
lichen und sozialen Folgen des Krieges in all e n beteiligten
Ländern (und kein Land ist vollkommen unbeteiligt ) wecken
Stimmungen und Tendenzen in den Volksmassen, die in
einem gewissen Moment ebenso unwiderstehlich zum Frieden
drängen können, als die nationalen Gefühle und Leidenschaf¬
ten vor neun Monaten zum Krieg gedrängt haben. Eben das
Ungewisse und Unbestimmte der strategischen Lage, das Un¬
entschiedene in den politischen Verhältnissen, die dieser Krieg
schafft, scheint besonders geeignet, diese Stimmungen zu för¬
dern, hüben und drüben, in allen beteiligten Völkern, an allen
Fronten , bei allen Volksgruppen und Parteien , die an dem
Krieg nur als Teil ihrer Nation , allo nicht als Privatper¬
sonen interessiert sind. Gegenüber diesem Unentschiedenen,
diesem Fehlen von großen , die nationalen Gestihle spannenden
und anfeuernden Momenten , wobei kein Volk sich als Sieger
fühlt und kein Volk — das belgische ausgenommen — aut die
Dauer den Krieg als einen Kampf trat seine nationale Existenz
betrachten kann, stehen wirtschaftliche und kulturelle Zer¬
störung , Elend von Hunderttausenden voir Familien , steht der
lust an Menschenleben, die Verkrüppelung eines Teiles der
Blüte der Ration.

Als Sozialdemokrat , als Pazifist und Internationalist
habe ich von Anfang an den Verlauf des Krieges in dieser
Richtung als das am meisten Erwünschte erachtet. Ich erkenne
die Notwendigkeit an , daß die sozialistischen
Arbeiter sich , solange die vitalsten Inter¬
essen ihres Landes es erheischen , auf natio¬
nalen Boden st eilen  und ihr Blut dem Vaterlands
opfern. Meines Erachtens aber hat der Verlauf dieses Krie¬
ges schon zur Genüge gezeigt, daß die Parteien einander ge-
tvachsen sind. Von gewisser Seite wird die Einmischung bis¬
her neutraler Staaten in den Krieg erstrebt, um dadurch dem
Feinde überlegen zu werden. Man richtet zu dem Zwecke feine
Blicke nach den Mittelmeerstaaten . Es ist aber mcht anzu¬
nehmen, daß diese sich einmütig für die eine Partei gegen die
andere erklären: vielmehr lassen die vielen verwickelten Gegen¬
sätze auf dem Balkan und die zwischen Italien und den slawi¬
schen Staaten erwarten, daß, wenn einer sich zur Entente
schlägt, dies den anderen Deutschland in die Arme führen
wird . Keine Verkürzung, nur weiters Komplizierung und
Ausbreitung des Krieges , Verstärkung des Moments der Un¬
gewißheit und Vermehrung der Chancen auf Teilsiege und
Teilniederlagen bei jeder der Parteien wäre davon die Folge.
In einer solchen Lage aber fällt das nationale Interesse mit
den internationalen Friedenswünschen zusammen und wird es
nationale Pflicht , auf internationale Ver¬
ständigung  hinzuarbeiten.

Internationale  Verständigung ! . . . .
Wenn auch die sozialistische Internationale sich zurzeit

nicht voll betätigen kann, so ist ihr Geist in den sozialistischen
Parteien , auch der kriegführenden Länder , doch wirksam genug
geblieben, um dieses Programm in Hauptzügen zustande zu
bringen. Die Schweizer und Italiener sind in Lugano die

. Skandinavier und Holländer in Kopenhagen, die Engländer,
Franzosen und Belgier in London, die Deutschen und Oester¬
reicher in Wien zusammengekommeu, und diese vier Sonder-
konferenzen haben vier Friedensprogramme erzeugt, die sich
in llebereinstimmung befinden mit der Kopenhagener Resolu¬
tion von 1910. Systematische internationale Abrüstung , obli¬
gatorische Schiedsgerichte. Demokratisierung der auswärtigen
Politik , Anerkennung des Selbstbcstimmungsrechtes jeder
Nation und Verwerfung jeder Annexion — sicher da eine inter¬
nationale Friedensplattforin , die tatsächlich von allen sozia¬
listischen Parteien akzeptiert worden ist.

Das Programm ist also da: was bis jetzt noch fehlt, das
ist die Sammlung dieser Parteien zur tatsächlichen Verwirk¬
lichung dieses Programms . Das Erckusivkomitee des Inter-
nationalen Sozialistischen Bureaus im Haag , als Instanz zur
Vorbereitung dieser Gesamtaktion ist sich seiner Aufgabe voll¬
kommen bewußt und bemüht sich, die denr Bureau anoeglieder-
ten Parteien aller krieasührenden Länder zu Sonderkonseren-
zen mit dem Komitee heranzuziehen, um die Hemmnisse gegen
eine allgemein« Konferenz kennen zu lernen und, wenn mög¬

lich, zu beseitigen. Bis heute ist wohl das stärkste Hemmnis,
daß eine Mehrheit der französischen  geeinigten Parte:
es als ihre nationale Pflicht ansieht, sich, solange der französi¬
sche Boden nicht von den Feinden ihres Landes geräumt wor¬
den ist, sei es auch indirekt, nicht mit den sozialistischen Par¬
teien der feindlichen Länder in Verbindung zu setzen. Obwohl
ich meine, daß dieser Standpunkt irrig  ist , weil er das Ver¬
hältnis des Proletariats der kriegführender Länder gänzlich
mit dem der Regierungen identifiziert und den inneren . Ge¬
fühlen der sozialistischen Massen keine Rechnung trägt , so ist
kaum zu leugnen, daß der erste Schritt zur Verständigung am
schwersten ist für die Parteien jener Länder , die in strategi-
chem Sinne die erst — und meist — Angegriffenen sind und
deren Boden am meisten von feindlichen Truppen besetzt ist.
Dieser Umstand kann jedoch auf die Dauer vom sozialistischen
Standpunke kein Grund sein, sich jeder Verhandlung mit den
Bruderparteien anderer Länder zu entziehen, besonders wenn
diese den Beweis liefern , daß bei ihnen ein wirkliches
Friedensbedürfnis  im Sinne der in Kopenhagen,
London und Wien ausgestellten Prinzipien vorhanden ist.

Von deirtscher Seite scheint es mir immerhin unange¬
bracht, das bis heute ablehnende Verhalten der französischen
Sozialisten ohne weiteres als Vorwand für eine Politik des
Durchhaltens zu benutzen- Schon haben sie durch ihr frie-
dcnsfreundliches Auftreten in den letzten Sitzungen des Reichs¬
tages und des preußischen Landtages viel zur Verbesserung
der internationalen proletarischen Beziehungen beigetrogen
und ein weiteres Durchhalten indiesemSinne  wird das
wirksamste Mittel zur endlichen Erreichung der Sainmluno des
europäischen Proletariats znm Friedenswerks fein. Das
Proletariat wird alle seine Kräfte daransetzen müssen, sich vom
kommenden Frieden nicht ebenso überrumpeln zu lassen, wie
es vom Kriege überrumpelt worden ist. Wie verschieden auch
in den herrschenden Kreisen die Tendenzen hinsichtlich der zu
nmchenden Friedensbedingungen sein mögen, 'so wird sich die
Sozialdemokratie keines Landes einfach damit begnügen kön¬
nen, die eine bürgerliche Kliane oder Gruppe wider die andere
zu unterstützen. Denn in allen jenen Tendenzen spiegelt sich
dies allgemeine imperialistische Bestreben der herrschenden
Schichten wider, und wenn dies auch oftmals einen berückend-
internationalen Anschein trägt , so ist dies nur die Maske iür
einen Uebernationalismns , der den proletarischen Idealen und
Forderungen vollkommen znwiderlänft . . . .

Inwieweit es möglich sein wird , durch unseren Einfluß
den kommenden Frieden zu einem Wendepunkt in der steigen¬
den Kurve des Militarismus , zu dem Anfang einer Periode der
allmählichen Abrüstung zu machen, läßt sich nicht vorher
sagen—

Alle nationalen Disterenzen, alle Auseinandersetzungen
über Vergangenes, alle „Richtungen" und '„Strömungen " ver¬
lieren ihre Bedeutung anaestchts dieses Problems , das die Zeit
uns stellt. Mögen alle Genossen nnd alle Parteien sich ihrer
Verantwortlichkeit in dieser gewaltigen Frage bewußt sein,
damit alle Energie und Macht, über die das Proletariat ver¬
fügt , dem großen Werke gewidmet werden!

Tagesbericht mm  westlichen Kriegs¬
schauplatz.

Grones Hauptquartier, 10. Mai. (W. B. Amtlich.)
An derKüst e »»achten wir in den Dünen Fortschritte in

der Richtung auf Rieuwport,  nahmen mehrere tcinb-
liche Gräben ititb Maschinengewehre. Ein Gegenstoß des
Feindes während der letzten Nacht gelangte bis an Lom-
bartzhde  heran, wurde dann aber völlig zurückgeworsen.
Auch in Flandern  wurde wieder nach vorwärts Gelände
gewonnen. Bei Verloren Hock  machten wir 162 Eng¬
länder zu Gefangenen.

SüdwestlichL il l e setzte der als Antwort ans unsere Er¬
folge in Galizien erwartete große französisch - eng¬
lische Angriff  ein . Er rickitete sich gegen unsere Stel¬
lungen von östlich Fleiirboix- östlich Richcbonrg- östlich Ver¬
westes, in Ablain, Carench, Neuville und St . Laurent bei
Arras. Der Feind — Franzosen sowie weiße und farbige
Engländer— führten mindestens vier neue Armee¬
korps  in den Kamps neben den in jener Linie schon längere
Zeit verwendeten Kräften. Trotzdem sind wiederholte An¬
griffe fast überall mit sehr starken Verlusten für de» Feind
i:b gc wi e sen worden. Insbesondere war das bei den eng¬
lischen Angriffsversuchcn der Fall. Etwa ßOOGefangene
wlrrden gemacht. Nur in der Gegend zwischen Carench
nnd Neuville  gelang es dem Gegner, stch in unserer vor,
derstcn Linie festzusetzen. Der Gegenangriff ist im Gange.

Nördlich von Steinabrück  im Fechttale warfen wir
den Feind, der sich unmittelbar vor unserer Stellung in dich¬
tem Nebel cingenistet hatte, durch Angriff zurück und zer¬
störten seine Gräben.

Eines unserer Luftschiffe  belegte heute früh den be¬
festigten Ort S o u t h e n d an der Them sc mündung
mit einigen Bomben.

Obc r str Heeresleitung.

Mit der Einsetzung starker feindlicher Kräfte bei Arras und
Armentieres muß längst gerechnet werden. Im französische!:
Tagesbericht lautet dieStelle über Carency und Neuville: „Wir
erzielten ernstliche Fortschritte nördlich von Arras in der Rich¬
tung auf Lens und südlich' Carench. In letzterem Gebiet
nahmen wir auf einer Front von 7 Kilonieterr: zwei, zuweilen
drei Reihen feindlicher, sehr stark befestigter Schützengräben.
Wir bemächtigten uns des Torfes Le Targette und der Hälfte
des Dorfes Neuville St . Vaast. Unser Fortschritt erreicht an
einzelnen Stellen 4 Kilometer Tiefe. Wir machten über 2000
Gefangene und erbeuteten 6 Kanonen."

Diese Behauptungen , deren Wahrheit hier nicht zu kon¬
trollieren ist, ändern nichts an der Tatsache, daß die deutschen
Truppen nur noch3 Kilometer von Mern cutfernt stehen.

Den Zeppelinvorstoß stellt ein Londoner Reuterbericht so
dar : Zwei Zeppeline erschienen morgens 2 Hör 45 Minuten
über Southampton und Westcliffe nnd warfen im ganzen
einige 30 Bomben ab. Einige Brandbomben verursachten eine
Anzahl Brände. So viel bis jetzt bekannt ist , wurden zwei
Frauen getötet und eine Anzahl Einwohner verwundet . Eine
Bombe wurde auf die Gaswerke abgeworfen, verfehlte aber ihr
Ziel.

Französische nnd belgische Stimruungen.
Der „Fr .kf. Ztg." wirb geschrieben: In dem Maibest des Lon¬

doner „Cenlnry Magazine" ist ein Pariser Brios veröffentlich!, in
dem von der geradezu erbitterten Feindschaft zwischen den belgi'chcn
und französischen Truppen gesprochen wird. So batten^ odlgische
Offiziere in der letzten Zeit wiederkwlt die Ansicht geäußert , daß
sich ihr Vaterland , ' wenn es die großen Fehler seiner Regierung
wieder gut macken wolle, an Deutschland anschlichen müsse, und
mehrere wegen Verrats kürzlich zum Tode verurteilte belgische
Offiziere hätten ihren Richtern furchtlos erklärt, daß sic im Inter¬
esse ihres Vaterlandes handelten , als sie die Deutschen Non den
Plänen und Absichten der französischen und belgischen Heeresver¬
waltung in Kenntnis setzten. Auch unter den Mitgliedern der bel¬
gischen Regierung in Le Havre herrsche keine Uebereinsliminung
mehr, und vor allem koste es große Schwierigkeiten, den Sozmlsiten-
führer Landervelde und seine Sozialisten „bei der Stange zu
halten " . Auch von der Ermüdung und Enttäuschung der französi-
schen Truppen weiß der Brief mancherlei zu erzählen, und es klingt
nicht unglaubhaft , daß das völlige Scheitern der so fest gehegten
Hoffnung, die Russen in Berlin einrücken zu sehen, auf das fran¬
zösische Heer einen weit dcmovalisiercnderen Eindruck gemacht habe,
als die Regierung zugeben wolle. Tie leitenden Männer des Drei¬
verbandes übersähen zudem noch immer, daß Franlreichz Opfer an
Gußmnd Blut die Grenze des Möglichen erreicht hätte , und daß auch
England unter den wirtschaftlichen Folgen des Krieges nr.ch ganz
anders leide, als man im Ausland erfahre.

wachsende Erfolge in Galizien.
(Aus dem deutschen Tagesbericht von: 10. Mai.)

Trotz aller Versuche des Feindes, duvch eilig mit der
Bahn oder Fußmarsch hcrnngeführte neue Kräfte unsere Ver¬
folgung anfzuhaltcn, warfen die verbündeten Truppen der
Heeresgruppe des Generaloberstenv. Mackensen auch gestern
den Gegner von Stellung zu Stellung.zurück und nahmen ihn:
über 12 000 Gefangene  nebst vielem Material ab.
Die Zahl der von dieser Heeresgruppe allein seit dem2. Mai
gemachten Gefangenen steigt damit auf über 80 000. Unsere
Vortruppen näherten sich dem Stobnica - Ahschnitt
und erreichten die Brzczanka  sowie den unseren
Wislok.  Die Verfolgung geht vorwärts.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  10 . Mai. Amtlich wird vcrlantbart: 10. Mai
1915, mittags. Die unter schweren Verlusten aus Wc st-
g al i zi e n und den Karpathen zvrückgeschla.
gen e 3. Armee  ist , dem Drucke aus beiden Richtungen
nachgrbettd, mit der Hanptkraft im Raume um Sa « ok und
Lis ko zusammengeprcßt. Gegen diese Wasser: dringen die
verbündeten Armeen weiter erfolgreich vor und haben vorn
Westen den Uebcrgang über den Wis lok erkämpft und von
Süden die Linie Dwernik - Baligrod - Bukvwsko
erreicht.

Am nördlichen Flügel der wcstgalizrschen Front er¬
stürmten gestern Oberösterrcichcr, Salzburger und. Tiroler
Truppen mehrere Orte östlich und nordöstlich Debicg.

Die Zahl der in Wcstgalizien  gemachtenG ef a n-
gen en ist auf 80 000 gestiegen; hinzu kommen noch über
20000 Gefangene,  die bei der Verfolgung in den
Karpathen cingebracht wurde». Tic russische dritte Armee,
dir ans den fünf Korps 9,10, 12, 24 und dem dritten kaukast.
schcn sowie mehreren Rcservcdivisionen zusannnepgesetzt war,
hat somit einenV cr l ustv o n a 11c i » 100 000 Man«
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an (Krfnngenen . Rechnet inan die Zahl der Toten und
Verwundete,, hinzu, so kann der Gcsamtvcrlust »nt mindestens
lül ) 000 Mann angenommen werden.

Von der auch jetzt noch nicht zu übersehenden Menge von
Kriegsmaterial  sind bisher « 0 Geschütze , 20 0
Maschinengewehre  gezählt.

Die Kämpfe in S ü d ost g a l i z i e n dauern noch fort.
Durch einen Gegenangriff wurde auf den Höhen nordöstlich
Otthnia  eine starke Gruppe des Feindes zurückgeworfcn.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaües:
v. Hofer,  Fcldmarschallentnant.

Wie eine Zahnradbahn, die gleichmäßig und sicher den
Hang hinauffteigt, arbeiten die Heere der Verbündeten sich
vorwärts , von Nordwest, West und Südwest stoßen sie gleich-
mäßig auf Przemysl vor. Nur Mittellauf des San sind sie
bereits bei Sanok und Lisko.bis aus etwa 40 Kilometer an die
Festung heremgekomme». Indes ist durchaus nicht gesagt, daß
gegen Przemysl der Ansturm erfolgen wird ; wir nennen den
Ort nur , um auzudeuten, wie rasch der Vorstoß von West nach
Ost vor sich geht. Ob die Russen die Festung bereits in der-
teidigungssähigen Zustand gesetzt und verproviantiert haben,
ist zweifelhaft, den Verbündeten ist es aber wohl auch mehr
um die Vernichtung der russischen Feldstellungen zu tun . Nach¬
dem sie die Linien der Russen au Dunajec , Biala . Ropa,
Jasiolka und Wisloka überwunden und die Beskidenvässe frei¬
gemacht haben, sind jetzt Wislok und San an der Reihe. Ge-
lingt auch dieses Werk, dann kann der große ostgalizische Ab¬
schnitt mit der eigentlichen Karpathenfront in Angriff genom¬
men würden. Gute Vorarbeit ist dort bereits an mehreren
Stellen geleistet.

Von nie dagewesener Koniik ist die russische Berichterstat¬
tung über die Vorgänge. So wird der Londoner Zeitung
„Daily News" aus Petersburg gemeldet: Die Schlacht am
Dunajec  übersteigt an Heftigkeit alles Tagewescne . Die
Deutschen führen ungezählte Truppen ins Feuer und weitere
Verstärkungen kommen fortgesetzt an. Die russische In¬
fanterie w e i cht et w a szurück.

„Die Schlacht an, Tunajec" ist aber längst beendet, der
äußerste westliche Punkt, wo sich noch Russen halten , ist
Debrca, und dieses liegt mehr als 40 Kilometer östlich des
Dunajec . Ob man in Petersburg so schlecht unterrichtet ist?
Oder wird absichtlich die Wahrheit verschleiert, damit Italien
rricht kopfscheu wird? Jedenfalls steht fest, daß auch die russi¬
sche Regierung in diplomatischen Noten den Schwindel mit-
,nacht. Um so zuversichtlicher können wir der weiteren Entwick¬
lung entgegensehen. Wie ein Dampfbagger wirken unsere
Armeen : sie schöpfen das russische Reservoir aus und pumpen
unsere Gefangenenlager voll!

worden . Demgegenüber ist die „Voss. Zig." in der Loge, noch Aus¬
kunft von gutunterrichteter Seite mitzutcilcn , dos; das Torpedoboot
auf eine Mine gelaufen , oder nicht gesunken ist. Es ist vielmehr nur
leicht beschädigt und befindet sich schon, wieder in Memel , wo die
Repavaturarbciien nur kurze Zeit in Anspruch nehmen werden.

Der für Rußland gerade jetzt außerordentlich wichtige Seever¬
kehr nach Schweden ist in letzter Zeit wieder vollständig ins Stocke,
geraten.

Die Flucht au» Kurland.
Petersburg , 10. Mai . „Nowojc Wrcmja " meldet : Riga in

überfüllt von Flüchtlingen ans Kurland. Viele sind geflohen , ni>,
nur ihr nacktes Leben zn retten. Die Wohltätigkeitsvereine tun
alles , um die Not zn lindern.

Deutsche Verwaltung in Russtsch-Polen
Berlin , 10. Mai . <W . B . Amtlich.) In Kalisch , Bendzin.

Czenstochau, Kolo, Kanin, Lodz, Babiaüice, Sieradz und Wloclaweck
in . Rnssi ;ch-Polcn sind deutsche Post- und Telegraphenanftaltou hi
Wirksamkeit getreten, die der neugebildeten „Kaiserlich deutschen
Post - und Telegraphenverwaltnng in Russisch. Polen " in Kalisch
unterstellt sind. Tiefe Anstalten vermitteln vorerst den Verkehr der
in Russisch-Polen befindlichen deutschen Behörde» und ihrer An,
aehöriaen . Der private Postverkehr zwischen Deutschland und diesen
VerkehrZanstalten ist noch nicht zugelasscn. Bei den Postanstaltcn in
Russisch-Polen werden deutsche Postwertzeichen mit dem Ueberdruck
„Russisch-Polen " ausgegeben , und zwar Freimarken zu 3, $,/10 20
und <0 Pfennig und Postkarten zn 5 Pfennig . Antwortkarten zu
8 Pfennig plus 8 Pfennig . Zu Sainmelzweckcn werden solche Wert-
zerchcn bei der Kolomal -Wertzeichenstelle des Bricfpostcnntcs Ber-
lm 0 2, Königstratze 61, vom 12. Mai ab zum Verkauf gestellt.

Russische Wirtschaftskrise.
Moskau . 10. Mai . Nach einer Meldung des „Rnßkose Slowo"

hat die Moskauer Bereinigung von Industriellen ieftgestcllt , das; im
mimt Marz 113 Firmen mit einer Schuld-nasse von 8 700 000
Rubeln ihre Zahlungen eingestellt haben.

Schwindel bei Heeresticferungen.
Wien, 11 Mai . Die ..Reichspost" meldet : Das Jünslirchener

Landwehrgericht deckte einen ungeheuren ScercSlieferungsschwiudcl

Russischer Bericht.
Petersburg , 10. Mai . sAmtlicher Bericht des Großen General

stabs . ; Südwestlich von Mitau  machten die unserigen erfolgreiche
Vorstöße . Am 7. Mai wurde der Feind gezwungen , schleunigst eine
stark befestigte Stellung bei Jan szki  zu räumen , wobei er uns
große Beute überließ. Am 8. Mai unternahmen die feindlichen
rf ' witUWrtM iminHti .'ii . l U., .. 1 Yl—.. .. . .. ri ."ruppcn, unterstützt von ihrer Flotte , an der Küste eine Offensive
und besetzten Li bau nach einem Kampfe mit einer llcinen Ab¬
teilung unserer Reichswehr. Nördlich des N a r e w bei W a ch stießen
wir mit Erfolg einen schwachen deutschen Angriff zurück und warfen
den Feind in seine Ausgangsstellung zurück. An der N i d a herrscht
Ruhe . In West gal izien  dauerten am Abend des 7. Mai die
heftigen Angriffe des Gegners fort , wenn sie auch weniger häufig
waren . In der Gegend, wo der Feind seine Hauptaustrengungen
macht, nahm eines unserer Regimenter bei einem unserer Gegen¬
angriffe vier Maschinengewehre:- Kn den Karpathen  stießen
wir mit vollständigem Erfolg Angriffe in der Richtung auf Mczöla-
b o r c z, sowie am linken Ufer des Oberlaufes der L o m n i c z a
zurück.

An die russische Ostseeküste
stießen in den letzten Tagen deutsche Torpedoboote vor ; sie
sind, wie der „Revaler Jdestia" mittcilt , auch in die Bucht von Riga
eingedrungen . Das Blatt meint : Aller Wahrscheinlichkeit nach be¬
finden sich die leichten deutschen Scestreitkräftc aus Erlundigungs-
und Ansklärungsfahrten . Vorgeschobene Küstenbefestigungen cr-
össneten bas Feuer gegen die Torpedoboote. Diese antworteten , und
so entspann sich ein kurzes, aber lebhaftes Fcuergefccht . Die deut-
scheu Kriegsschiffe haben anscheinend keinerlei Beschädigung erlitten,
denn sie dampften bald darauf in ordnungsmäßigem Zustande außer
Sehweite.

Der russische Generalstab behauptet, bei Liban sei ein deutsches
Torpedoboot auf eine Mine gelaufen und in die Lust gesprengt

■mir. ^.ic Militärverwaltung ist dadurch uni Hunderttausendc von
Kronen geschädigt worden,. daß man ihr teils verdorbenes
Futter  lieferte , teils sich ei» und dieselbe Ladung zweimal
b e z a h l e n licß .̂ Der Hauptschuldige. Ignaz Polläk , wurde am
Montag früh m Ofen-Pcst in dem Augenblick verhaftet , als er aus
Wien emtraf . Pollal hat u. a . vor der zweiten Belagerung Przc-
inhsls zwei aus je 50 Eisenbahnwagen bestehende Lastzüge mit
Futtermitteln , die bereite _in Przc  m i, z I a»gekommen und be-
zahlt waren einfach unterschlagen, indem er sie durch seine Helfers-

1 zurück fahren ließ urd sic zum zweitenmal dem
Mil,tararar verkaigte.

Ein franrösisches Urteil.
. ^0- Mm. (T . U.) In einer Besprechung über
die Beskiden,chlacht schreibt der militärische Berichterstatter
des „Echo de Paris ", General Cberfils : Die Angriffe der
Truppen von Mackensens vor Tornow auf die Nida -Dunojec-
rvrant haben eine ernste Tragweite . Ein Rückzug der Russen
auf dieser Front bis noch den, San und Przemysl würde den
russischen Kolonnen westlich des Lupkower Passes und den
lingarischen Grenzländern den Rückzug ab schneiden und dem
russischen Einfall in Ungarn glatt ein Ende machen. Ferner
würde dies die VerbmdungKstraße, tvelche durch die Eroberung
von Przemysl in russische Hände gekommen sei, aufs neue
sperren . Krakau lvürde gerettet, Schlesien geschützt, die russi¬
sche Front in zwei Stücke zerrissen sein. Es sei aber unnötig,
die Russen auf die Bedeutung der Dunojec-Front aufmerk¬
sam zu machen, sie wüßten von selbst, daß diese unverletzt
bleiben nsiißtc. Die Eisenbahn Lemberg-Przemysl stehe zur
Verfügung der Russen, ihre Reserven seien zahlreich, ihre
Verteidigungen der Front Gorlicc-Tarnow stark befestigt,
Eei fct absolut sicher, daß sich die Offensive Mackensens an
diesen Hindernissen brechen würde.

In Paris lebt man also immer noch in dem holden
LAahn, die Russen würden die Duuajec-Front behaupten
Tatsächlich besteht von ihr nicht das schäbigste Restchen wehr
und alle Befürchtungen, die General Eherfils an den Fall der
Dunnjec -Front knüpft, wurden von der Wirklichkeit noch
über troffen.

Land und Leute in Galizien.
Ein in Galizien kämpfender Genosse aus Hannover schreibt da¬

rüber an den Gauleiter des Landarbeiterverbandcs:
Als Ivir an einem Wintcrtag in Sk. per Bahn ankamcn und am

Abend in K., einem  kleinen, schmutzigenNeste, die Häuser wie Spiel¬

zeug , eins hier, eins da, zwischen Hügel . Sunips und
aufgebaut . Quartier bezogen, glaubten wir , von aller Kultur
schlossen zu sein, llnsrc schweren Bagagewageu gaben wir hier
um dafür die ckmraktersitjschcn Galizierwagen , be,pannt mit klein '
Russen , zu erhalte ». Die Fuhrleute gleichen den Eskimos . (Sdmu
stiefel gleich Sandalen , mit derbe» Riemen und dicken Sohlen.
weißen Hosen unten eng, mit breiten roten Streifen , Pclzjacke»
Pelzmützen , das ist ihre Ausrüstung . Aber, o weh ! Alles zcrriii,-
und zerlumpt , wahre Brutstätten für Ungeziefer . Die Hauser"
man kann ruhig Hutten sagen —, nur von Holzstämnien erbaut unH
mit Stroh gedeckt, machen einen ganz armseligen Eindruck. Gewöbn
lich ist nur ein Zimmer vorhanden. das dient als Küche, Schlaf-
Wohnraum . Die Röbel , sehr primitiv wie überhaupt alles Gerät
sind folgende : die Ofenbank. eine Bank an der Wand entlang,
ein oder zwei Bettstellen , ein Küchcnregal. Alles ist roh gezimmert -'
selten findet man einen Tisch oder Stuhl . In der Bettstelle »ur
Stroh , Ungedeckt mit einem groben Letnentuch, eine Art Sackinz;
Die Federbetten sind sehr dick, da sich jede Familie Gänse hält . Aber
d er Geruch ! Die erste Nacht könnt: keiner von uns schlafen,
dem wir sehr ermattet waren. Unsre Pferde standen in der Schen„/
Ls ist dies ebenfalls ein Holzbau mit Strohdach, aber sehr windig
Am Wohnhaus sind die Fugen mit Lehm verschmiert, dasselbe Bei
der Scheune zu tun. tväre Zeit - und Lehmvcrschivendnng.

Ta cs uns in der Nacht nun zu kalt wurde, mußten wir »ot'
gedrungen hinein in die Stube . Ta cs an Platz fehlte , wurde der
Tisch auf den Hof gestellt und Stroh aus den Fußboden ausgx.
breitet . Die Bewohner der Hütte waren ein alter 'Mann und seine
18lährlgc Enkelin. Der Alte war bereits zu Bette, das heißt aber ini
vollen Anzug . Schnell wollten ivir uns Hinkegen und glaubten , das
Mädchen würde ihr Bett im Finstern aufsuchcn. Aber weit gefehlt
Die kleine sckiwarzgeräncherteLaterne — eine Lampe ist hier Lurus
~ brannte die ganze Nacht hindurch. Ungeniert entkleidete sich die
schöne bis auf Unterrock und Hemde, wünschte uns noch eine „Dobra
noz Pann ' und stieg dann scelenvcrgnügt in ihr Bett.

Allerdings ist cs unrecht, wenn man ganz allgemein behauptet
derber,te Eindruck sei der richtige und maßgebende. Als wir zum
Beispiel seinerzeit in den schwer mitgenommenen Kreis Limanowa

fanden wir Dörfer , die einen deutschen Charakter .trugen,
p. je Hauser zwar von der geschilderten Bauart , aber räumlicher und
sauberer gehalten . Ta fand man schon zwei bis drei Räume . I » B.
lag ich allein in einem Quartier , hoch oben aus einem Berge . Qb-
Ivohl ich erst spät abends ankam, setzte man mir eine tadellose Eier¬
speise vor . Uu meine Pferde brauchte ich keinen Kummer zu haben,
die wußten genau, !vo sie nach so viel Strapazen hingekommen waren'
Als Nachtlager stellte man mir das Bett in der guten Stube zur
Verfügung . Tie Bevölkerung ist streng religiös . Als ich beim Ein-
Masen war , ging leise die Tür auf . geräuschlos schlich sich die ganze
sz-amilre und das Gesinde an mein Bett , knieten davor und
beteten leise für mich.

Ich fand die Bevölkerung oben im Gebirge zwar arm , aber frei¬
gebig und ehrlich. Im allgemeinen ist die Bevölkerung in Galizien
froh , daß stc mehr und mehr von den Russen befreit wird , denn wie
sic hier gehaust haben, läßt sich kaum beschreiben. Was zn stehlen
war , wurde mitgenommen , alles andere dem Erdboden gleich qc-
macht. In wo wir jetzt unser Standquartier haben, habe ich
manches gesehen und gelernt . Bon den Lichtverhältnissen will ich
gar nicht sprechen; Tischlampen habe ich in ganz Galizien noch
kerne  gesehen . Auch die Art, wie man sich wäscht, ist hier anders
als bei uns . Ein Soldat nimmt , was ihm am nächsten liegt , was

wacht der Galizier ? Er nimmt ungefähr einen halben
Liter Wasser ,m Topf, davon einen Schluck Wasser in den
M u n i , in die Hände gespuckt, und min geht'S mit der Reinigung
los . Das wird so lom-ic wiederholt , bis das Wasser ave ist.
. , uglingspsIege,  na , die müßte mal eine deut-

feilen. In D. sah ich folgendes : Die Backmolle diente
als Badrwanne , prost Mahlzeit ! Der Säugling , in Lumpen gehüllt,

mit samt den Lumpen ins Wasser gelegt. Man schlug damit
zwei fliegen zugleich. Erstens wurde der Säugling „gereinigt"
und zweitens die Windeln . Nachdem das geschehen, kam der arme

.mnsamt den nassen Lumpen , also einer Art Prießnitz -Uin-
schlog in me Wiege zurück. Das mögen nur Einzclfälle sein , aber
man steht doch, aus welcher Stufe der Kultur man hier noch steht.

. ™un cttoas vom Felde. So glatt und gleichmäßig wie
un,rc n'elder steht es hier nicht ans . In Abständen von 1'/ - Metern
i,t eine Furche zur Ableitung des Wassers . Drillmaschinen habe ich

seiefjen, fast jebe Feldarbeit ist Handarbeit . Was an
Gerat,chaften v̂orhanden, ist sehr primitiv . Auch Mühlen habe ich

wohl aber das Korn mit der Hand mahlen.
Schrot bereitet man ebenfalls selbst durch eine Art Stampfe . Die
Meter Ian fle Hölzer liegen aus einem einen halben
Metii hoh„n hohlenLaumstumps , am Ende auf zwei Füßen . Die Hölzer

anr 10 Zentimeter Entfernung nebeneinander . Darin be^
drittes Holz 'auf einem Lager . Durch Treten wird nun

ist s-E ' langwellig C* WIä3t‘ ~ iC ?MeU  d °mit
ws? ie  ist mehr als dürftig . Jungen und

^ J "* Sß*nte£  trotz der Kälte barfuß laufen / Spiel-zeug Hube ich noch kclns zu sehen bekommen.

11. Mai Isis

Zeuittetsrr.

Allsi>e«Weriiejshrellm heutigen LuftmilitilrisAlls.
Bon Richard Woldt.

Die Franzosen sind zweifellos ein technisch begabtes Volk.
Einen starken Eindruck empfängt z. B . der technisch interessierte
Fremde , wenn er den Eiffelturm besteigt, dieses Bauwerk technische!!
Wagemutes französischer Ingenicurkunst und im Museum „Arts
et Metiers " finden wir manches historisch wichtige Modell aus der
Entwicklung der Technik, und berühmte Namen französischer Phy¬
siker erinnern an den Einfluß , den die Franzosen auf die technischen
Wissenschaften gehabt haben.

L>o auch aus dem Gebiet der Lustschisfahrt. In dem Werden
zuni modernen Luftmilitarisnius haben französische Erfinder und
Ingenieure erfolgreich mitgearbeitet.

Im deutsch-französischen Krieg 1876/71.
Die Belagerung von Paris durch die Deutschen bedeutet den

Wendepunkts in der Entwicklung zum modernen Luftmilitarismus.
- ■'1?t TrSQl)i:c 1860 hatte ein französischer Gelehrter einen Aus-

EOerlassen , nicht erst den Ausbruch des Krieges abzuwarten , dann
Ballons zu baue» und Luftschiffer auszubilden , wenn es zu spät
ist.. „Das ^Schicksal eines Kaiserreiches könnte leicht bereits ent¬
schieden lern, während man noch die Segmente eines Ballons an-
ernanderpaßt.
m Tl0̂ ) der vollkommen vollzogenen Einschließung von
Paris die Notwendigkeit herausstellte , eine Verbindung mit der in
^ours befindlichen Regierung und den in der Provinz stehenden
Truppen zu unterhalten , organisierte der französische Gcncralpost-
meister eine regelmäßige Ballonverbindung.

ö/w Orleansbahnhof und aus dem Nordbahnhos wurden
Willonwerkstatten eingerichtet. Der Kontrakt mit der Regierung
,chrieb bor: Die Ballons sind in einer Größe von 2000 Kubikmeter
au-, gesirnister Perraline beiter Qualität anLntertinen unb mitau» gcfinuitei : Perraline bester Qualität anzusertigen und mit
einem Netz ans geteerten Hanfseilen , sowie einer Gondel zu ver¬
sehen, die für vier Personen Platz hat . Sämtliche Ausrüstungs-
gegenstande »ne Anker, Ventil , Ballastsäcke usw. sind vom Fabri¬
kanten zu liefern , so daß die Luftscbifse fahrtbereit übernommen
iveroeii . können, pmr jeden Tag Versäumnis der genau sestgesetz-
^Esi Hivfersristen sollen 50 Frank Konventionalstrafe gezahlt werden.
iHrldebrandt : Die Luftschisfahrt nach ihrer geschichtlichen und
gegenwärtigen Entwicklung. Verlag Oldenburg , München -Berlin .)

^ Also auch damals gab es schon in Paris regelrechte Kricas-
Iteserungsvertragc mit den Fabrikanten.

?5>ir die Führung dieser Lustschiffe wurden Marincsoldoten in
einer an eisernen Trägern anfgehängten Gondel in primitivster
Weise ausgcbildet . Es wurden ihnen in wenigen Jnstruktions
stiinden —die  keinen Vergleich gestatten mit der heutigen umfang¬
reichen Ausbildung — die Haudgrifse am Bentilziehen , AuSwcrfeu
von Balast und Anker gezeigt und die Jnstrnmente erklärt . Es
verließen 66 bemannte Ballone mit 66 Luftschiffern . 102 Passa¬
gieren , 409 Bricftanbcn und 9000 Kilogramm Briefen und De¬
peschen, sowie 6 Hunden , die mit Depeschen zurückkehren sollten,
Paris . Und daö alles , während das deutsche H êr wie rnit einem
eisernen Ring die Stadt umschloß. Von den Ballons haben 50
ihren Auftrag richtig erfüllt , 5 mit 16 Insassen , von denen 1 ent¬
kamen , fielen in die Hände des Feindes , 2 Ballons sind mit ihren. ' > . ^ ^ Ov , Äjuuuuy [uiu Ulli lII11U
Führern verschollen und wahrscheinlich ins Meer gefallen.
_ Einzelne Fahrten verdienen besonders erwähnt zu werden.- - - r.»u1r  gu iüUiücil,
äü  warf ant 30. September ein Lustschiffer aus einem Ballon eine
an die deutschen Soldaten gerichtete Proklamation von 10 000
Exemplaren , die eine Aufforderung zum Frieden mit dem Hinweis
enthielt , daß Frankreich seinen Boden Zoll für Zoll verteidigen
^5 ^ .. 7. Oktober verließ Gainbetta in Begleitung seines
Sekretärs die Hauptstadt, um tu der Provinz ein neues K>eer zu
organisieren und mit demselben zum Entsatz von Paris ' heran¬
zurücken. Durch Ungeschicklichkeitdes Führers geriet der Ballon
m den Linien der deutschen Vorposten zur Erde, wurde aber zu¬
nächst als ein deutscher Ballon angesehen.

Auch ein Astronom verließ im Dezember 1870 in einem Ballon
mit vielen Instrumenten die belagerte Stadt , um sich zur Beob¬
achtung einer Sonnenfinsternis nach Algier zu begeben. Das An¬
gebot einiger englischer Gelehrten , für ihn beim Ober-
kommando einen Passagierschcin zu erwirken , hatte der Franzose

Die Deutschen haben natürlich versucht, den Luftverkehr der
^ranzo,e,i zu hindern. In aller Eile wurde Krupp beaurtraat.
mn besonderes Geschütz zur Abwehr des Ballons zu konstruieren.
Erfolge find mit dieser Kanone , die iroch heute im Zeughaus aus-

^ lt’!rb: orziclt. Nabezu ungehindert verließen die
Ballons mit ihren Nachrichten Paris , während Brieftauben , die in
den Ballons mitgcsührt wurden , die Depeschen aus der Provinz
wieder nach Paris zurückbrachten. Trotz deö strengen WmterS
haben van 363 Tauben , die ui den Ballons mitgenommen wurden,
^ den Weg wieder in ihre heimatlichen Schläge zurückgefunden.
Und Iye,e gefim erten Briefboten haben^nicht weniger wie 100 000
Depeschen heimgebracht.
. ^ if,rer  genial war die Herstellung dieser Vallvu-
depeichcn ausgedacht worden. Ein Pariser Photograph , Dagrvn
war vertraut mit der damals noch neuen Mikrophotographie Er¬
richtete sich m / ours ein Atelier zur Reproduktion von Druck¬
sachen und Depeschen nach folgendem Verfahren ein : Mit einem

ichars zeichnenden Objektiv wurden eine große Anzahl von 1
peschcn, die man aup einem großen Bogen in Urschrift oder in Tr

dattc . phowgraphiert . Entsprechend der Entfernung d
Apparate - von der Tafel verkleinerte sich das erzielte Bild. U 2
179000 gwSf 1 euren Quadratzentimeter Bildslächc ctt
172 0M Buchstabe!, mittlerer chroße. Es gelang ein Eutwicklune
verfahren der Bilder aut dünne Kolodiumhäutc , die ein außc
ordentlich geringes Gewicht hatten . Ein Gramm dieser Kolodiu,
Photographien enthielt eine verkleinerte Aufnahmeflächc von k

Buchstaben. Die Häutchen wurden zusammengero
sÄ . . ' ^ ner gederspule unter den Schwungfedern der Taube b
cstigt . -zedc Taube enthielt bis zu 20 solcher Häutchen, die z

ausmachten ' ^ pulsen nur das Gewicht von wenigen Gram

hi/IÄ bf.C a 'aufictl 'N Paris cingetroffen waren , wurden ihm
d'e e'pzelnen Kolodiumhäutchen zwischl

dünne Glasplatten gelegt und ,n erne Laterne magica ~ eine
Proiekt,on - apparat — geschoben. Der Text wurde in einer stark,
^Sroßerung gegen eine weiße , in 16 Quadraten eingeteil
llifiM 01 runb b?r' bDlt  16 Schreibern , denen je eine Fläc
zugetcilt - war . abgelchliebeii und dann ihren Adressaten zugestel

konnten nicht weniger wie 100 000 Priva
^ erbeu' die die 57 Brieftauben in die blagerte Stadt hineingetragen hatten.

Der Motorballon.

fc.,, ^ aaüu t ' die aus der Festung von Paris herausgelas
wurden , waren Freiballons , aus deren Zielrichtung der Ballonfiih
näckitt ^ Einfluß hat . Der Freiballon gehorcht^
nächst, sobald er sich über der Erde erhebt, den durcheinander w

t des Lustmeeres . Den Naturaewalten ft
der Balloilsuhrcr seinen berechnenden Menschcnwillen cntaea

Führcrkunst im Freiballon besteht darin , die v
Eue » "-̂ tstromungen zu parieren , durch Lluswerfen r
Ballast oder Ablapen von Gas den Ballon verschiedene Höhen n
men zu lassen und damit Richtungs - und Geschwindigkcitsverän
rungo.il zu erreichen. Besonders die Landung stellt hohe Anfor
runaen an das Können des Führers , damit der Ballon zum Sch!
S» äkU!,n r Un̂ der Luftströmungen und durch Ausgleich
Ballcht den für die Landung günstigen Platz erreicht.
. technisch höhere Ausführnngsform des Freiballons ist a
der lenkbare Ballon , der durch eine Maschine, durch den Motor , i
5 ° “ Menschenwillcn bestimmte Fahrtrichtung einschlagloll , um am L5ahrtzrel zu landen.
cr f. ,™ Ulnilf t öe§. Pariser Geniekorps , Meusnier , hatte 1
Z° vre 1783 zu den wissenschaftlichen Beobachtern gehört , die d
- kvdemie der Wissenschaften über den Flug des ersten Cbarle
ballons zu berichten hatten . Meusnier war ein begabter Wisse
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f  Vertagung dir zum2«. Mai?
In Italien ringen immer noch bk  Kräfte , ob die

«m^ spartei ihren Willen durchsetzen wird , ist nicht gewiß.
^ Mehrheit des Ministeriums Salandra schien allerdings
h t zum Krieg entschlossen zu sein, aber die auf mancherlei
Î >ise zu-m Ausdruck komMLwden Gegenströmungen haben
^ .sgstenZ eine» Aufschub erzielt, G io litt!  war bei in
«^n!g! cc  hotte mit dem Monarchen eine lange Unterredung

seine Gründe gegen den Krieg, die durchaus nicht von
«ücksicĥ'" auf die bisherigen Verbündeten, sondern lediglich
»an gewissenhafter Erwägung der Interessen Italiens diu
lieben sind, scheinen Eindruck genracht zu haben. Via!'.
j,jinmt an , baß vor dem für den 20, Mai angekundigten Zn-
sMiuei,tritt des Parlaments keine Entscheidung fallen wird.
Inzwischen bemühen die sozialistlsckfenAbgeordneten sich, das
ixl-rhängieis abzliwcnden. Ein ernster Grund gegen den Krieg
Und Denlonstrationen der Reservisten, über die der „Avanti"
berichtet ans Ceseno, Oneglia , Montagnane und Ri mini. In
Mantagnane durchschnitten die Demonstranten die Tele,
nraphendrähte und durchzogen init Fahnen und dein Rufe
Wieder mit dem Krieg" die Stadt . Polizei und Kavallerie
^rstreute sie. In Oneglia beteiligten sich viele Tausend
Personen an den Kundgebungen, es wurden mehrere Per.
baftmwvn vorgenommen. Die Verhafteten mußten aber,
um größere Ausschreitungen zu vermeiden, wieder in Freiheit
gesetzt werden; die Polizei wurde Ebenfalls zurückgezogen.
Der „Avanti " fährt fort , die Berichte über die großen Kund,
gchungeir a>m 1. Mai in fast allen größeren und kleineren
Orten Italiens Wider den Krieg zu veröffentlichen. „Avanti"
bemerkt, obgleich das Verzeichnis bereits Tausende von Ort.
schäften aufzähle, werde die Großartigkeit der Kundgebungen
ran der übrigen Piesse beharrlich totgeschwiegen. Dagegen
wurden die interventionistischen Kundgebungen von Quarto
als der Ausdruck der Meinung ganz Italiens misgegeben.

Im Lause der Monate ist jedenfalls eine Wandlung ein¬
getreten. Erst hatte die Regieruivg Mühe, sich gegen die
Kriegshetze zu Mraubtm ". Sie bremste und wurde deswegen
scharf angegriffen . Jetzt ists un,gekehrt: weite Volkskreise
sind ernüchtert und suchen die Regierung von dem Kriegspfad
fernzuhalten . Dazu kommt die Wirkung der schweren Russen.
Niederlage in Galizien , Ohne den großen Sieg der Zentral¬
mächte hätten wir vielleicht schon den Krieg mit Italien , nun
aber beobachtet Salandra ein vorsichtiges Abwarten.

Abwartend verhalten sich auch die neutralen Balkan-
staaten.  Zwischen Griechenland und England
sind Differenzen wegen der von den Engländern besetzten In-
sxln aus-gebrochem Die englische Regierung will nicht dulden,
daß die Bevölkerung dieser Inseln an den bevorstehenden
griechischen Kammerwahlen teilnimmt . Sie sollen lediglich
Abgeordnete von Eiiglands Gnaden schicken,. Die griechische
Negierung protestiert dagegen, weil so etwas als ein Zeichen
des Verlustes der griechischen Oberhoheit angesehen werden
könnte. Der englische Gesandte erwiderte, daß der Beschluß
seiner Regierung unabänderlich sei. Falls Griechenland ihn
zu umgehen suche, werde England auch Chios und Mytilene
besetzen. So übt England einen Truck aus , uin Helfer zu ge-
winnen. Auch bei Bulgarien und Rumänien  setzt
England seine Bemühungen fort , bis jetzt ohne erkennbares
Resultat . - -

Dardanellenkämpse.
Konstantinopel , 10. Mai . Das Große Hauptguartier

teilt mit : An der D a r d a n e l I e n f r o n t , bei Ar Burnu,
machte der Feind gestern nacht vier verzweifelte Angriffe,
würbe aber durch unsere Bajonettangriffe vollständig zurück¬
geworfen. Der Feind hatte dabei schwere Verluste ; ungefähr
drei seiner Bataillone wurden aufgerieben. Heute mittag
brachte der Feind unaufhörlich seine zahlreichen Verwundeten
in seine Boote. Jin Süden bei Sedd ül Bahr machte der
Feind unter dem Schutz des Feuers seiner Schiffe voin
älieeresufer aus einen Angriff , der dank unserer Gegen-
angrifft : erfolglos 'blieb.

Hauptblatt der „Bolksstimme^
Paris , 10. Mai . „Petit Parisien " meldet: General

d ' Am ade.  bisher Befehlshaber des französischen Ex¬
peditionskorps , wird demnächst nach Frankreich zu¬
rück kehren.  Die Regierung wird ihm eine Mission über-
tragen . Nachfolger d 'Amades wird General G o u r a u d ,
der sich bei den Operationen in Marokko einen großen Namen
machte. _ _

Wirkung»er „Lusitania"-Versenkung.
Aus Rotterdan , wird gemeldet: Die holländischen Bureaus

der großen englischen Schissahrtslinien zeigen durch Anschlag
die vorübergehende Gcsamteinstellnng des englisch-amerikani¬
schen Personenverkehrs vom 11. d. M. an.

Das ist d ie erste große Wirkung der Versenkung des
Dampfers „Lusitania" . Aus Newyork ist aber, wie Reuter be<
hauptet , am Samstag der Cunard -Dampfer „T r a n s sy l -
van,  er" fahrplanmäßig mit 87st Passagieren von Newyork
abgefahren. Nur 12 Passagiere hätten ihre Fahrkarten zurück-
gegeben. Diesem Dampfer werden Wohl englische Kriegs-
schiffe cntgegenfahren. Von Liverpool nach Newyork soll an¬
geblich am 29. Mai anstelle der „Lusitania " der-Riesendampfer
„Mauretania " fahren . 360 Meilen weit sollen ihn englische
Kriegsschiffe begleiten . Die Ausfahrt zu verhindern, daran
wird den deutschen Unterseebooten nicht viel liegen. Den Be¬
zug von Kriegsmaterial und dergleichen ans Amerika abzu¬
schneiden, daran ist ihnen gelegen.

In Amerika ist ein von England geschickt genährter Ent-
rüstnngsstnrm ausgebrochen; in Washington wurde laut einer
Meldung der „Agence Havas " die deutsche Botschaft durch
Polizei geschützt. Die Milliardäre rasen.,weil Vandcrbilt bei
der Katastrophe nmgekommen ist. Präsident Wilson bleibt
indes ruhig und gibt den Rat , sich zu zügeln. Es wird dem
Piibliknm zu erkennen gegeben, daß der Tod van 180 oder
mehr Amerikanern kein case* belli sei, und daß. wenn auch
dieser Vorfall zur Kriegsnrsach.e gemacht werde- die Bereinig¬
ten Staaten nicht die Mackst hätten , einen Krieg mit dem
Deutschen Reiche zu führen. Unter diesen Uinständen könne
die Union nichts anderes tu », als mit Protesten gegen Deutsch¬
land fortznfahren und Schadenvergütung zu verlangen, lieber
London.Kopenhagen wird auch gemeldet, das ainerikanische
Auswärtige Amt habe von der deutschen Reichsregieruug Be¬
richt über die Torpedierung der „Lusitania " erbeten; es werde
gefordert, daß der Bericht auf den Meldungen des Führers des
Unterseebootes beruhe . Diese Meldung ist jedoch unbeglau¬
bigt, sie drückt wahrscheinlich einstweilen nur einen englischen
Wunsch ans.

Tie Aufregung in Dnerika iff verständlich, aber nach eini-
gen Tagen wird sie sich legen. Man wird auch dort einsehcn
müssen, daß^es ein ganz heilloser Zustand ist, eine Menschen-
stacht als Schutzmittel benutzen zu wollen zum sicheren Ein¬
paschen von Geschossen und anderem Kriegsgerät.

101) Schiffe torpediert.
Der „Nieuwe Rotterdmnsche Courant " schreibt: Tie

ersten 100 Schiffe nach der Ankündigung der Kriegszone durch
Deutschland sind nun torpediert worden. Davon gehört dic
größte Mehrzahl der englischen Handelsflotte an , nämlich
70 Schiffe. Hiervon waren 23 Trawler und 47 Dampfschiffe.
Von der französischen Handelsflotte wurden nur sechs Schiffe
getroffen, von der russischen zwei Schiffe und ein finnisches
Schiff. Don neu traben Schiffen sind vor allen Dingen die
Norweger am schwerste» geschädigt.

101 !
London, 11. Mai . Nach einer Reutermeldung ist der

„Queen  W i l h e l mi n a" aus West-Hartlepool von einem
deutschen Unterseeboot am Samstag auf der Höhe von Blyth
versenkt worden. Die Besatzung wurde gerettet.

Arbeiterpartei gegenX t p.
Der „Daily Citizen" teilt mit , daß in einer gemeinsamen

Sitzung der Paria me ntsfraktion der englischen Arbeiterpartei
und dem Vorstand dieser Partei im Unterhaus , die am 28

schaftler und ist der Verfasser einer umfangreichen Denkschrift ge¬
wesen, in der vorgeschlagen wurde, einen riesenhaften lenkbaren
Ballon zu bauen . In der Begründung dieses Projektes läßt
Meusnier erkennen, daß er sich nicht von abenteuerlichen Ideen
leiten ließe, sondern über die Entwicklung des Gasdrucks, über
die Stabilisierung und praktischen Möglichkeiten seines Projektes
sorgfältige Berechnungen und Untersuchungen anstellte.

Erwähnenswert bei dem Vorschlag von Meusnier ist der An¬
trieb. In der Mitte zwischen Gondel und Hülle wallte er drei
Propeller anbringen , deren Wellen durch die Kraft von Menschen-
bänden in Bewegung gesetzt werden sollten. Wegen der geringen
Krastleistung waren 80 Mann als Bemannung zuin Drehen der
Propeller vorgesehen. Das Riesenprojekt kam nicht zur Ausfüh¬
rung. Der Ersolg scheiterte an der Motorfrage.

. Erst nach sieben Jahrzehnten gelang es einem anderen Fran¬
zosen, in der Ausbildung des Motors einen wichtigen Fortschritt
zu erreichen. Der Ingenieur Giffard stellte im Jahre 1852 einen
Ballon von 44 Meter größter Ausdehnung und 1L Meter Durch¬
messer her. Als Antriebskraft wurde eine Dampfmaschine von
150 Kilogramm Gesamtgewicht und der Leistung von 3 Pferde¬
stärken benutzt. Eine Gschwindigkeit von 2 bis 3 Meter in der
Sekunde war erreichbar. Im September des Jahres 1832 erfolgte
der Aufstieg. Gifsard erreichte eine Höhe von 1800 Meter . Nach
Einbruch der Nacht löschte der kühne Luftschiffer das Feuer mit
Sand aus und öffnete alle Hähne, um den Dampf entweichen zu
lassen. Die Landung erfolgte glatt.

Da der Ballon nicht nach seiner Abfahrtsstelle zurückgekehrt
war, nahm die offizielle Wissenschaft keine Notiz von seinem Per-
such, obwohl wir Gifsard zu den erfolgreichen Pfadsuchern auf dem
Gebiet der automobilen Lustschiffahrt zählen müssen.

- Im Jahre 1863 nahm der deutsche Techniker Paul Hänlein
ein Patent auf die Kombination der Gasmaschine mit dem Ballon.
Die Füllung des Tragkörpers sollte zur Speisung des Motors
dienen. Hänlein baute zunächst ein Modell von 12 Meter Lange,
angetricbeu durch eine Luftschraube, die von einer kleinen Gas¬
maschine betätigt wurde. Der Fortschritt der Hänlein -Konstruk-
üon lag neben der Verbesserung der Ballonform und derSchrauben-
nusführung besonders in der Anwendung der Gasmaschine an
Stelle der gefährlichen Dampfmaschine.

Ter erste Lenkballon.
Die Theorie und Technik des Motorlenkballons hatte durch die

yrundlcaenden Arbeiten von Meusnier , Gifsard und Hänlein im
letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts bereits einen hohen Grad
fer Entwicklung erreicht. Noch aber fehlte es an einem durch¬
schlagenden äußeren Ersolg. Keinem der bisher erprobten Ballons
v>ar es gelungen, eine Fahrt von längerer Dauer mit der Landung
am Aufftiegort durchzuführen. Erst darin sah man die Lösung
sts Lenkungsproblems, an einer bestimmten Stelle aufzusteigen,
sine Zielfahrt zu unternehmen und an der gleichen Stelle wieder zu
landen. Die erste Zielfahrt mit Motoröallon gelang iw Jahre 1884
een beiden Franzosen Renard und Krebs.

Mit ihrem Ballon „La France " lehnten sie sich an den Gisturd-
Ichen Typ <ni . seine bemerkenswerteste Verbesserung war der

Motor. Es war ein Elektromotor. Der Strom wurde von einer
Elementenbatterie geliefert. Der Motor leistete 814 Pferdestärken,
die Nutzlastung des Ballons betrug 330 Kilogramm, nämlich zwei
Personen und SO» Kilogramm Ballast.

Der erste Versuch fand am 9. August 1884 statt. Es ivar eine
denkwürdige Fahrt . Das Luftschiff wurde aus der Halle gebracht
und mit geringem Auftrieb losgelassen. Sowie der Ballon die Höhe
der Baumwipfcl erreichte, ließ Renard die Schraube angehcn. Mit
einer Geschwindigkeit von 20 Kilometer beschrieb das Fahrzeug einen
.Halbkreis von etwa 300 Meter Durchmesser und landete am Auf¬
stiegort. Die Fahrtdauer betrug 23 Minuten , die zurückgclegtc
Strecke 7,6 Kilometer. Diese Fahrt erregte großes Aufsehen. Die
Zeitungen schrieben, das Geheimnis des lenkbaren Luftballons sei
nun entdeckt. Eine zweite Fahrt in Gegenwart des Kricgsministe-
riums war wohl insofern ein Mißerfolg, als durch Ueberlastung
des Motors der Ballon nicht zu seinem Aufftiegort zû ückkehren
konnte. Durch seine Fahrten hat aber Renard dm Beweis für seine
Zeit gebracht, das; die Lenkung des Ballons nicht etwa ähnlich dem
Perpetuum mobile ein Phantom sei, sondern iir zielbewuhter Arbeit
erreicht werden konnte. An der praktischen Lösbarkeit war nicht
mebr zu zweifeln. Es handelte sich nur um eine schrittweise Ver¬
vollkommnung von Motor und Ballonform.

Deshalb bedeuten die Fahrten des Luftschiffes „La France"
einen Wendepunkt ,n der Entwicklung des LcnkvallonS.

Der Krieg hat die Weiterentwicklung dorwärtsgetrieben . Die
Wirkungen waren schon nach dem deutsch-französischen Kries, zu er¬
kennen. Als den Franzosen mit ihren Kugelballons die Verbindung
zwischen Paris und den Provinzen gelungen war, sann man schon
während der Pariser Belagerung darauf , den umgekehrten Weg zu
nehmen und mit dem Ballon nach Paris hineinzukommen. Das
Kriegs rniniitenum boauüragtc den Ingenieur Dupuh de Lome,
einen Lenkballon zu bauen, um eine Verkehrslinie mit dem belager¬
ten Paris zu erhalten. Aber dieser französische Ingenieur war auf
dem Spezialgebiet der Lufttechnik nicht genügend vertraut . Er ging
wohl mit allem Eifer an ferne Aufgabe heran , doch erst nach Be¬
endigung des Krieges war das Lirftschiff mit vielen Kosten her¬
gestellt. Der Antrieb erfolgte durch Menschenkraft. Acht Soldaten
drehten die Schrauben mit Kurbeln. Im Jahre 1872 gelang der
erste Aufstieg, doch war die erzielte Eigenbewegung zu gering; das
Ballonmaterial kam zur öffentlichen Versteigerung.

In allen Ländern widmete man sich nach dem deutsch-franzö¬
sischen Krieg nunwehr sebr eifrig den Versuchen, die Luftschiffahri
in den Dwnst der Kricgsführung zu stellen. Die meisten Heere er¬
hielten in den achtziger Jahren ständige Truppenteile , denen die
weitere Ausbildung des neuen Kriegsmittels übertragen wurde.

Die letzten Jahrzehnte waren ein ungestümes Vorwärtsdrängen,
bis dann der heutige Repräsentant der Motorballons entstand, das
Riesenschiff, der Luftkreuzer, gigantisch in seinen äußeren Formen,
wehrhaft durch seinen zerstörenden Bombenwurf , kunstvoll durch die
Organisation in dem Zusammenspiel seiner Apparate.

_ 11. Mai 1915
April stattgefunden statte, die gegenwärtige Stellung her
Partei zui» Kriege erörtert und folgende Entschließung ange¬
nommen wurde : ,

„Die geruemsoiirc Sitzung der Porlaineiitssvaktion der
Arbeiterpartei und des Vorstandes der Arbeiterpartei würdigt
die Art und Weise, in der Mitglieder die Entschließungen vor»
letzten Arrgnst ceuAgesührt und durch Werbearbeit  für
die Truppen und auf andere Weise die nationale Sache unter-
stützt haben, und diese Konferenz wünscht, daß diese Be-
mühun gen fortgesetzt werden,  bis Großbritan¬
nien und seine Verbündeten den Sieg  errungen und einen
ehrenvollen und dauernden Frieden abgeschlossen haben."

Das soll offenbar die Antwort sein auf das Friedens-
werben der kleinen, aber rührigen Unabhängi-gen Arbeiter-
Partei . Immerhin : wenn nicht doch dieses Friedenswerben
einen Widerhall in breiteren Arbeiterschichten fände. würde
der feierliche Beschluß nicht gefaßt und verkündet worden sein

Sin Kürt, das mit dem§euer spielt.
„Vom patriotischen Geist beseelt", hat der Fortschrittler,

fiihrer Dr . P a chu i cke in einer Versammlung zu Nord
öausen seine Meinung über die Kriegslage gesagt. Er schüttete
sein übervolles Herz so aus:

Wenn der Ausspruch gefallen ist. wir wollten kein Low
erobern in diesem Kriege, so bin ich nicht dieser Ansicht. Vor
allem müssen ivir uns bessere Grenzen schaffen, daß den Geg-
„ern jede Angriffslust vergeht. Wir schließen kern Kom¬
promiß . Verhandlungen gibt es nur auf Grund der gegebene»
Verhältnisse. Belgien  Hai seine Neutralität verletzt « m
selbst vernichtet und es heißt für uns : es darf nicht Vaiallen-
sraat Englands bleiben. R u ß l a n d gegenüber müssen wir
uns einen Schutzwall bauen, an dom sich„die slawische Welle
bricht Bei Frankreich  kommt die Völkerpforte zwischen
Iura und den Vogesen in Betracht und der Kamm der
Vogesen." , . .

Man sollte nicht für möglich halten , daß in dreien Tagen
rmheimlich wachsender Gefahren , ein Polrtrker, so rns Blanc
hinein redet. Hinterm Stammtisch mag Rentrer Meyer am
vergossenem Bier Linien ziehen, die die ausgereckten Grenzen
des Deutschen Reichs darstellen, aber ein Abgeordneter, der
vor einem großen Publikum so spricht, zeigt damit , datz cr
von dem Eruft der Stunde keine Ahnung hat.

AM8 Streikrecht in Norwegen.
Die vor längerer Zeit von uns eingehend besprochene

ben die Gewerkschaften und die UnternehmorvrganlsotMnen
immerhin abfinden. 'Aber darüber hinaus soll der Ein 'gungsztvang
. -i. s. . icirictiinc Regierung angeordnet werden können, lveun purit

si lAnl « ,»>,»«„ Mt > fWm « dt» «=tn,IrcJ 8 «I« »
öffentlichen Dienstzwemen tätigen Angestellten und ^lroeiter.
Verkehrsinstitutionen, JEommuitalc und staatliche Betriebe ui >v. fall u
selbstverständlichunter diese Bestimmungen. Aber darüber
würden bei der in Skandinavien durch die Untermhlner elngesustrten
Pmris der Ausdehnung der Kampfesfront lercht d,e meisten be-
dcutenderen Arbeitskämpfe dem Ernrgungszwang unterworfen wer¬
den können. Oertliche Konflikte eines Berufes , oft 1°gar nur ernes
einzigen Betriebes , führen bei dieser Taktik der Unter,rehmcr zu
Aussperrungen und Streiks ganzer , oft an , dei»̂ Lnfang-konfli.
unbeteilinter Berufe im ganzen Laiwe. Diese « ympathiekamp»-
sind durch die geltenden Tarifverträge legalisiert . Wird der Regie¬
rung das gesetzliche Recht geloähr̂ den Einigun« szwcmg anzuordneu,
2 „öffentlich- Interesse "" berührt werden daun können d,
meisten dieser Kämpfe zweifellos unter diesen Paragraphen gebracht
ivcrden. Man kann grundsätzlicher Gegner dieser Art
kämpfe sein, wie die Gewerkschaften ,n Deutschland, und doch cr-
kennen, welcher Unfug mit einem solchen Eimgungszwang betrreben
werdei, könnte. Jede der Parteien hat . vovausge,etzt. daß sie «U d>e
jeweilige Regierung Einfluß besitzt, die Möglichkeit den Kampf so
auszirdehnen, daß er unter den Paragraphen gepreßt werden kann.
Ein schon verlorener Kampf könnte dadurch bei entiprechender Zu-
sammcnsetzung des Schiedsgerichts sür die sonst verlierende Parte,

b^^ Ms aus weiteres wird man in Norwegen aber mit einer sich
aus kleinbäuerliche und kleinbürgerliche Schichten I utzcnden Ne¬
gierung zu rechnen haben, der alle größeren Arbeilselnnellungcn
in der Industrie ein Greuel ist. Der Zwangsparagraph wurde im.
her wahrscheinlichnichts anderes bedeuten, ak? die, Aufhebung de-
Strerkrcchts nach australischem Muster, aber fnr beide Teile m der
weit amährlicheren Form der Regierungsw 'llknr.

Unternehmer und Arbeiter haben von Anfang an dre Abnchten
der Regierung entschieden abgclchnt. Trotzdem will die Regierung
letzt vor Toresschluß ihre Vorlage durchpreffen. Sie , ,t ,ich dei
AuSganaes der im Sommer vorzunehmenden Nenwahlen zur dram-
iner nicht sicher und will nun ihre jetzige Mehrheit ausnuhen. um
ibr Ziel doch zu erreichen. .

' Die Vorständekonferenz der Gewerkschaften lpt nun am b. :vta>
beim Norwegischen Arbeiigeberverein die Kündigung für sämtliche
bei ihr beschäftigten organisierten Arbeiter vollzogen: ebenso kui»
diäten die Arbeiter bei allen anderen Arbeitgebern. Ter Beginn
des Generalstreiks  ist bis zum 22. Mai hinausgcschoben
worden, da der Arbeitaeberverband allen Nichtorganisierten Arbei¬
tern gekündigt hat, womit der Verband der organisierten Arbeiter-
schaft eiiiverstaiiden ist.

Rii« Ser Vorteil.
®ein fünfunv ;w«r«zigiäl,rige» äRrtaftiottSittWimin

konnte vor einigen Tagen Genosse Karl Froh me  im Redakttons-
verband des „Hamburger Echo" begehen. Selbst aus dem Arbeiter¬
stande hervorgegangen, hat Frohme in dieser Zeit mit unermüd¬
lichem Eifer in der politischen Redaktion de? „Echo" gewirkt und
die Entwicklung der Hamburger wie der deutschen Arbeiterbewegung
gefördert.

Karl Frohme ist bekanntlich auch eines der ältesten Mitglieder
unserer Reichstagsfraktion , in die er schon 1881, also vor bald 35
Jahren , als Vertreter von Hanau -Gelnhausen cintrat , um seither
dann den Wahlkreis Altona-Stormarn zu vertreten. Auch in
dieser Eigenschaft bat Frohme seiner Partei schon recht wertvolle
Dienste geleistet. Frohme ist geborener Hannoveraner , lernte , als
Maschinenbauer, widmete sich danu dem Studium der Geschichte
und der Volkswirtschaft und ist schon seit 1870 für die Partei
rednerisch und schriftstellerisch tätig . Längere Gefängnisstrafen
bezeugten auch bei ihm das Risiko de« Kampfes für Volksrecht und
Volksfreiheit.

Unter Präventivzensur:
Der „Generalanzeiger " in Gotha ist nun auch unter Präventiv-

zensur gestellt worden, und zwar wegen der Nummer vom 1. Mai,
die einige Artikel enthielt , in denen die Militärbehörde einen schwe¬
ren Verstoß gegen den „Burgfrieden " erblickte. Vor einigen Woche»
brachten es bereits Gegner des Blattes im Gotha ischen Landtage
zur Sprache , daß der „Generalanzeiger " in denselben Bahnen gehe,
wie das verbotene „Volksblatt".
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> «»»«! «ns den Frankfurter Etandevhüihern . ^
April. Endres,  Euphrosine Poulinc , geb. Kuttcnberger,
76 I ., Vogtstraße 80.
Mai . Kraus,  Theodora Katharina , 4 I ., Bornheimer Land¬
wehr 110.
Stuhlmann.  Friedrich , Schreiner, dcrh., 49 I ., Großer
Hrrschgraben 3.
Schmitt,  Fridolin . 4 Man.. Lahnstratze 35.
Anselm.  Ernst Josef, 1 Man., Lafenstraste 48.
Kaszyna,  Maria Magdalena, 7 Man-, Eschenbachstraße 14.
Keim,  Henriette Julie Luise, geb. Winkler, verh., 82 I -, Jrn
Prüfling 5.
Sippel,  Peter , Taglüüucr, ledig. 22 I .. Brahmsstraßc 3.
Börner  Johann Christoph, Weißbindermeister , verh., 50 I .,
Etchcnbachstraßc14,
Wild, Susanna Elisabeth, geb. Seibert , verh., 80 I ., Eschen-
bachstraße 14.
Korb.  Fridolin Franz , Ingenieur , verh., 57 Eschenbach-,
straße 14.
Szewira,  Franz Joseph. 3 Mon.. Eschenbachstraße 14.
3 a, 'f,n ' ®rna» Krmikenpflcgeschwester. ledig. 26 I ., Eschen¬
bachstraße 14.
Anthcs,  Georg Adolf, 1 Man., Eschenbachstratzc 14.

Aus dem Schlachtselde gefallen:
Aug. B ul l r i ch, Christian Louis Friedrich Wilbelm.
mann, ledig, 37 I ., letzte Wohnung Blücherstraße 16.
Sept . Heck , Emil, Kaufmann, Jäger , ledig, 27 I .,
zollernstrage 23.
öi .nke,  Max Hermann Rudolf, Ziseleur , Unteroffizier d. R .,
ledig, 28 I ., letzte Wohnung Kölner Straße 9.
S tep p uh n , Wilhelm Alfred, Haupimann und Kompagniechef,
ledig, 41 I ., -letzte Wohnung Gartenstraße 32.
M ulI e r , Anton, Taglöhner, Sergeant , ledig, 29 I .. zuletzt
Gutlcutstraße, Kaserne.
^o ^^ ^ öErg,  Sally , Kaufmann, Unteroffizier , ledig, 26 I .,
letzte Wohnung Kronprinzenstraße 30.
Stark,  Karl , Schreiner, Gefreiter , ledig, 25 I.

d/u aMi tz, Friedrich Alwin, Spengler , Gefreiter , verh.,
26 I ., letzte Wohnung Frankenallee 80.
E0ü<4, AU* ' Ludwig. Ersatzreservist, Kaufmann , ledig,
-0  I ., lehre Wohnung Kleine Ariehberger Straße 4.
Kalberlah,  Jakob , Reservist, Monteur , ledig , 23 I .. letzte
Wohnung Friedberger Landstraße 132.
Az . ® ^ “ f cr - Jakob , Schneider, Wehrmann , verh-, 38 I -,
letzte Wohnung Schnurgasse 52.
Akbr. Fülle mann.  Ulrich. Wächter, Mzefeldwebel , verh.,
36 I, , letzte Wohnung Fichardstraße 12.

khan-  Gustav Jdam , Postschaffner, Unteroffizier,
verh-, 36 I .. letzte Wohnung Kleine Schiffcrstraße 9.

W Qnn  Heinrich, Hoteldiener, Wehrmann , verh., 34 I .,
letzte Wohnung Uorkstraße 9.
Müller.  Gustav , Weißbinder, Wehrmann , verh., 37 I .. letzte
Wohnung Graubengaffe 27. *

Wilhelm Otto, Ersatzreservist . Kaufmann,
ledig, 24 I ., letzte Wohnung  Schellingstraße 10.
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24. Machold,  Georg Max, Ersatzrckrut, Hausdiener , ledig , 21 I .,
letzte Wohnung Schellingstraße 4.

29. Schloß,  Heinrich . Postbote, ledig, 27 I ., letzte Wohnung
Hardenbergstraße 9.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag , 11. Mai, 7 Uhr: . Robert der Teufel ". 28. Vorstell, im
DienStag-Abonn. Gewöhnst Pr.

Mittwoch, 12. Mai, 6 Uhr: Zu Gunsten des Vereins für TonitätS.
Hunde. Unter musikal. Leitung des Generalmusikdirektors
Bruno Walter von der Kgl. Hofopcr in München: . Siegfried ".
(Siegfried : Heinrich Knote; Briinnhilde : Zdenko Mottl-
»-aßbender; Wanderer ' Paul Bender; Mime : Dr . Paul Kuhn;
Erda : Ernestine Färber ; sämtlich von der Kgl. Hofoper iu
München a. G. Boennecken. Breitenfeld. Fönß .) Auß . Abonn.
Erhöhte Pr.

Donnerstag , 13. Mai. 7 Uhr: . Silvana ". Im Abonn. Gelv. Pr.
Freitag , 14. Mai: Geschloffen.

Frankfurter Schauspielhaus.
Dienstag . 11. Mai, 148 Uhr: Moliäre-Abend. „Die Zierpuppen ".

Hierauf : ..Ter eingebildete Kranke". 28. Vorstell im Diens
tag-Abonii. Kl. Pr.

Mittwoch, 12. Mai, %8 Uhr: „Die -Venus mit dem Papagei ". 28.
Borstell, im Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.

Donnerstag , 13. Mai, 148 Uhr: Neu einstudiert: . Im weißen Röffl".
Lu>tipiel in 3 Alten von Oscar Blumenthal und Gustav Kadel

^ bürg. Auß. Abonn. Kl. Pr.
Freitag , 14. Mai, -ch8 Uhr: .Wilhelm Tell". Auß. Abonn. Besond.erm. Pr . ^

Neues Theater.

Dieustog . 11 Mai, 8 Uhr: ..RSffclsprung". Abonn. 8 . Ermaß . Pr.
Mrttwocg, 1- - Mai, 8 Uhr: .Rösselsprung". Abonn. 8 . Ermäß . Pr.
Doners ag, 13. Mai, 3% Uhr: Zum letzten Male : „Die 5 Frank,

lurter Volkstümliche Preise von 50 Pfg. bis 2 Mark. —
8 Uhr: Zum ersten Male : ..Frauerl ". Lustspiel in 3 Akten von

«* Alexander Engel und L. W. Stein . Abonn. 6 . Ermaß . Pr
-xreitag ,14. Mai. 8 Uhr: „Das Glückskind". Auß. Abonn. ' Volks¬

tümliche Preise von 50 Pfg. bis 2 Mark

Schumann - Tlheater.
Vorletzte Woche!

Abends 8 Uhr: 99 1
Donnerstag den 13 MalI(Himmelfahrtetag); In zwei VorateOunjen,

nachmittags4 und abends8 Uhr: „Extrablätter “ . 434 I

Extrablätter ^ .

„Motel dm rW «Mr «l* fc
Ab 4 Uhr : 2 Kapellen 2 Elias Römer.

Nur im Würzburger Eck.

Ein Geheimnis nur für Herren!
WeniK getragene Massanzüge, teils auf Seide , von ersten Schneidern gearbeitet , wie

m* 12 .50 , 16 . 50 , 22 —
^ neu . . . Mk. 14 .50 , 18 . 50 , 24 .—

Frack-, Smoking- und Gehrockanzüge.-. . von Mt. 18 .50 an
Verleihung in Prack-, Smoking * und Geftrockanzügen . _

Monatssarderobe . Sctmurgasser.h.«.
e . « . i . if <u < .. . . . — * VSpezialität : Kellner - Garderobe.

Haltestelle der Linie 18

Nur hier können Sie Geld sparen.
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crinkt frankfurter prgerbräu!

Werbt neue Abonnenten
tilr die Volksstimme.

fit  Wik.
Roman von Hans » trchsteiger.

(378 Selten ) 90 Pfg.
Buchhandlung !Vollcsstlmnte

Ein Maschinenmeister
ober Tchwkizcrdcgcnlof .für dauernd
»emcht- sFrtedbcrgerLandftrah« 88.

Zuverlässiger

Tagschneidrr
her auch mit der Knovtlvchmaschine
ummgehen weih. für dauernd gesucht.
Meidersabrik Sinzheimer.

Posts,raste 8« , gegenüber dem
Hanptbabnhof. 878

Tücht fleiss.Weissblmfergebilfe
lucht Privatarbeiten in Simm . usw.
Herrichtenu. tavez., g»t u. billig.
m Jf »h- Schollt , floMfrt . 51, I.

Zentralverband der Bäcker, Konditoren und Berufs-
genossen Deutschlands, Bezirk Frankfort am Main.

Todes -Anzeige.
Den Mitgliedern hiermit die traurige Nachricht,

dass unser langjähriges Mitglied

Konrad Hartmann
■j ■ , Hansen

im Alter von 36  Jahren verstorben ist . Wir werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Torstand.
Die Beerdigung fand heute statt . -445

Wiedersehen war seine Hoffnung!
ln Feindesland ruht mein Glück,
Es kehrt nimmermehr zurück.
Ich kann’s nicht fassen , es ist schwer,
Freuten wir uns doch aufs Wiedersehen so sehr!
TodesaALnaeige.

Im Kampfe Jür’s Vaterland starb den Heldentod am 28. April
mein heissgeliebter herzensguter Mann, unser lieber Vater,Bruder , Schwager, Onkel und Sohn

Johann Jakob EMadi
Landwehrmann im Reserve-Inf.-Reg. 130, 14. Komp.

Die trauernde Gattin und Kinder:
®i,na Eberbaoh , Praunheim.

Familie Eberbaoh, Praunheim. Familie Michel, Rödelheim.
Frankfurt a, IN.-Praunheim , 11. Mai 1915.

Graebestrasse1, H„ Erd?. ,33

Mehrere tüchtige, ältere

liier
? h fthc Jf ID,strun1e I'te bei gut lohnender,

dauernder Stellung gesucht . Fahrtkosten werden beim Ein-'
tritt ate Vorschuss vergütet und nach «/Jähriger Tätigkeit
Ĉ nzugskosten vergütet! Verheira,eten W!rd  Mittel der

Angebote mit Zeugnisabschriften an die

!Akt.-Ges. Halm für Optik und Mechanik
|Jhringshausen bei Kassel.

1Wachenbuchen.  I
■ Empfehle bei Ausflügen meine bekannten Lokalitäten. !

Kalte und warme Speisen
2 zu jeder Tageszeit . ■

Biere aus der Brauerei Orscbier
J hell und dunkel . 442 „

■Selhstgek-ApfelweiD.SelhstgeschLWinterdanerware5
Kaffee zu jeder Tageszeit

: Fritz Müller |
I Telephon Amt Hanau 835 . „ Zum goldenen Setnran “ . ■

©encjjim! ßeq̂ tet  un/ct« Jn/ercntcn!

Zeitgemätze
11. Mai lgj

Partei -Literatur.
Die deutsche

Sozialdemokratie und der weltkriea
Tine politische Etubt« von Dr . Paul Len sch. Preis 40 Pfg ."

Oie Internationa ,itat und der Nr iecT
Bon Karl KautSku . — Sonderdruck aus der „Neuen Zeit". »»0

einem Vorwort. Preis 20 P g.

Partei -Zusammenbruch 7
Lin offenes Wort zum inneren Parteistreit von Heinr . Cunom

_ Preis  30 Pfg.

MmnteMMtlckgM.
Eine Sammlung der von den Regierungen der kriegführenden
Staaten veröffentlichten Darlegungen über die Uriachen de» Krieges.

HerauSgegehenvon Eduard Bernstein , M . d. R.
NiSber sind erschienen:

Heft 1: Das deutsche Weitzduch. Preis 30 Pig.
Heft 2 : Das englische Blaubuch . Preis 30 Pfg

1. Die Geschichtsdarttelluna und die Erflärmigen de»
Minister.

Heft 3: Das englische Dlauduch . Preis 50 Pfg.
2. Der Depefchenivechfel des brtt. Auswärtigen Amte»

Heft 4: Das russische Orangebl 'ch. Preis 30 Pfg.
Heit 5: Das belgische «sraubuch. Preis 30 Pfg.
Heft 6: Das Gelbbuch Frankreichs . Preis 30 Pfg.

1. Teil : Borboten und Vorspiel.
Weitere Helte find in Vorbereitung.

Ueber Zweck der Herausgabe dieler „Dokumente zum Weltkrieg
'« reibt der Herausgeber im Vorwort zu Heft 1 u a. folgende» ? „eg
besteht in wetten Kreisen der Wunsch, bis Denkschriften und Akte»,
stucke, welche von am gegenwärtigen europäisch- asiatischen Krieg be-
teiligten Regierungen veröffentlicht worden sind, in Broschürcnsorm
erholten und sammeln,u können. Dem Wun'che zu entsprechen, tst

der Zweck dieser Ausgabe.

ttriegsührun \ kzeer, Flotte.
MilitärischeFachauSbrücke, gemeinperständlerläutert von E. Däumta

Preis 10 Pfg.

Zie Msdjte des Weltkrieges.
Eine Broschüren,erte, die dem Zwecke dient, in billigen Hesten aus
oerufencr Feder die wirtschaftlichen und politischen Ver hältniffe an dem
Weltkrieg beteiligter Mächte darzustellen. Zunächst sind erschienen

Das Zarenreich. Mit einer Karte. Preis 30 Pfg.
Die Türkei und Aegypten . VonHeinr.Lunow

Mit einer Karte. Preis 30 Pfg.
Oesterreich-Ungarn . Preis 30 Pfg.

ßkikSükkiilile 0115 liitfiürit iinit WO.
Von W tlhelm Düw ell , Kriegsberichterstatter. Mit 8 Bildern

Preis 1 Mark.

Erikzikikjks«;Sklaie»ml  Mtiiktety,
Von Dr. Köster und G. Noskc . M. b.R. Mit 8 Bildern.

Preis 1 Mark.

Die Zarenaeitzel.
rturmschreieaus hundert Jahren . Heransgeg. von Dr . F. Die d »ri ch

In festem Umschlag geheftet«0 Pfg.

Der deutsch-französ. Nrieq 1870171.
Sonderdruckaus „Die Welt in Waffen".

Bon Hltg o S chulz,Kricasberlchterftattcrim österr.-uni Hauptquartier
310 Selten großes 4« Format. 240 Bilder und Dokumente.

Wut gebunden 3 Mark.
Eine wahrheitsgetreue, von einem Sozialdemokraten gegeben» Schil¬
derung des dentsch-französischen Krieges muh zur Zeit des gewaltigen

Weltkrieges besonderes Interesse erwecken.

Deutsch-Kanzösisch+ Deutsch-polnisch.
Zwei Sprachbüchleinfür Feldsoldaten. Preis je 15 Pfg.

Di « sirotze« iizadl der Bestellungen, die direkt aus dem Felde erfolgen,
zeigt die Nützlichkeit der Hefte für unlere Soldaten . AI» Lteüoögade
werden die Sprachführer sehr willkommen geheiszen werden. Der

Versand ins Feld erfolgt portofrei.

Das Recht während des Rrreqes
_ Preis 80 Pfg.

Die Versorgung der Ariearteilnehme!
ihrer Angehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbeitet vom LandtagsabgeordnetenP a u l Hirsch. PrciS 30 Pfg

Demokratie und Grqanisation.
Grundlinien proletarischer Politik von H. Lanfenberg und

_ Fr . Wolfsheirn . Preis SO Pfff.

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort zum Weltkrieg von H. Laufeuberq und Fr. Wolffhetm

Preis 30 Pfg . '

Rultur und Nation.
Von Wolsga  n g Heine. — Preis 45 Pfg.

Krieg und Sozialdemokratie.
Drei Aufsätze von Konrad Harnisch — Preis SS Psg

Die sozialistischen
Errungenschaften der Kriegszeit.

Bon Hugo Heine  mann . — Preis 15 Pfg.

Smerikan.Stimmen über-en kveltkriea
Bon Prof. Kuno Franke _Preis SO Pfg.

Zu beziehen vurch die

KuebbsncllWg Cloik$$timme
Frankfurta.M.. Großer hirschgraben|7.
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